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Briefkasten

ff. B./ 3. 3a, man kann fogar in §ol=
lanb Beutfeg lernen, ober, mas nicgt bas«

felfae ift, in fr)ol[anb fogar Beutfeg lernen.

Sas Sgeater nennen fie bort in igrer
Spracge 6d)auburg ; ber Hlrat kann fo«

gar ben fdjönen 9îamen „©enesgerr"

tragen, roeil er für ©enefung forgt; bag

man einen iprioafroeg „©igenroeg" nennt

unb bie Hluto=@arage „Hluto«Stalling",
roas beutfeger „HIuto=6ta!lung" entfpre»

d)en mürbe, gaben Sie fetbft beobachtet.

Sie fragen, ob bas HBort nickt ins Beut«

fege übergeführt roerben könnte? 3n 9Torb«

beutfdjlanb hat man es fegon mit bem

„Äraftftall", oerbürgt aus „Äraftroagen«

ftall", oerfuegt. Uber kann ein Stall au

etroas anberem bienen als aur Unterkunft
für ©rog« ober Äleinoieg? — Bas ift
allerbings bie lanbläufige Bebeutung;
aber baneben gibt es aud) int Scgroeiaer«

beutfdjen ben £>eu= unb ben $olaftall.
„Stall" gekört au „ftellen" unb katte

früker bie allgemeinere Bebeutung bes

Jüngern H33ortes „Stelle", alfo „Stanb«
ort"; barum gab ober gibt es bei uns
aud) ben Eieigtftall (Äeraenftock), ben

Beb«, <r)ag«, 'Burg« unb anbere Ställe.
„Hlnftall" ober „Hlbftall" nannten bie

©ibgenoffen ben HBaffenftillftanb nad)
bem ©rften Cappeler Ärieg. Bas alles
mürbe erlauben, bie Hlutogarage Stall
ober Stallung ju nennen. Hlber k^ute ift
bas HBort fo ftark mit ber Eanbroirtfcgaft

oerbunben, bajj man ein fo mobernes unb

nobles 3agraeug nickt raie eine Äug in
einen „Stall" ftellen barf. 3kr Borfcglag

ift barum uortäufig rookl ausfidjtslos.
£. HL, 3« HBenn in ber „9133" ber

9tad)ruf auf einen aurücktretenben Scgul«

leitet fdjliegt mit bem Sage: „fütan
fürdjtete ign nicht, man achtete ign in
einem Hilter, in bem man oft feiten einen

Eegrer achtet", fo ift bas allerbings merk«

roürbig, eignet fid) aber bod) niegt als

Übung aur Scgärfung bes Spradjgefügls;
benn ber HBiberfprucg „oft feiten" ift au

ftark, unb bie Eöfuitg beftünbe einfaeg

in ber HBeglaffung bes „oft". 9Jlan kann

fieg aber bod) fragen, roie ber Unfinn
juftanbe kommen konnte. Ber Berfaffer
fegroankte offenbar groifegen bem ©eban«

ken, bag Eeute biefes Hilters igre Eegrer

feiten adjten, unb bem anbern, bag fie

fid) ignen oft überlegen fügten, unb nun

pfufegte er beibes gufammenunb fcgickte

es ein, ogne es nocgmals ju überlefen.

Unb ber Schriftleiter unb ber Seger unb

ber Korrektor merkten's aud) nicht ober

roagten nicht, es au berichtigen. 3gre

5rage, ob bie Bemerkung an fid) riegtig

fei, ift feffelnb, aber niegt fpracglicger Hirt.

3gre Eöfung, bag man in biefem Hilter

„feiten einen Eegrer au aegten pflegt", ift
aueg niegt gerabe glücklid), roeil im „pfle«

gen" ber Begriff non „oft" fegon entgal«

ten ift.

Zur 6cbärfunö des 6ptachö«füb(s

3ur 62. Aufgabe fegaften" in igrem HBerbefcgreiben mit«

HBenn bie „Hlkabemifcge Budjgenoffen« teilt, bag igre Scgriften „au einem meift

figaft ber Scgroeigerifcgen Stubenten« unter ben Borkriegspreifen liegenben Hin«
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H. V./ Z. Ja, man kann sogar in Hol-
land Deutsch lernen, oder, was nicht das-

selbe ist, in Holland sogar Deutsch lernen.

Das Theater nennen sie dort in ihrer
Sprache Schauburg; der Arzt kann so-

gar den schönen Namen „Genesherr"

tragen, weil er für Genesung sorgt: daß

man einen Privatweg „Eigenweg" nennt

und die Auto-Garage „Auto-Stalling",
was deutscher „Auto-Stallung" entspre-

chen würde, haben Sie selbst beobachtet.

Sie fragen, ob das Wort nicht ins Deut-
sche übergeführt werden könnte? In Nord-
deutschland hat man es schon mit dem

„Kraftstall", verkürzt aus „Kraftwagen-
stall", versucht. Aber kann ein Stall zu

etwas anderem dienen als zur Unterkunft
für Groß- oder Kleinvieh? — Das ist

allerdings die landläufige Bedeutung:
aber daneben gibt es auch im Schweizer-

deutschen den Heu- und den Holzstall.

„Stall" gehört zu „stellen" und hatte

früher die allgemeinere Bedeutung des

jllngern Wortes „Stelle", also „Stand-
ort": darum gab oder gibt es bei uns
auch den Liechtstall (Kerzenstock), den

Reb-, Hag-, Burg- und andere Ställe.
„Anstall" oder „Abstall" nannten die

Eidgenossen den Waffenstillstand nach

dem Ersten Kappeler Krieg. Das alles

würde erlauben, die Autogarage Stall
oder Stallung zu nennen. Aber heute ist

das Wort so stark mit der Landwirtschaft

verbunden, daß man ein so modernes und

nobles Fahrzeug nicht wie eine Kuh in
einen „Stall" stellen darf. Ihr Borschlag

ist darum vorläufig wohl aussichtslos.
C. M., Z. Wenn in der „NZI" der

Nachruf auf einen zurücktretenden Schul-
leiter schließt mit dem Satze: „Man
fürchtete ihn nicht, man achtete ihn in
einem Alter, in dem man oft selten einen

Lehrer achtet", so ist das allerdings merk-

würdig, eignet sich aber doch nicht als

Übung zur Schärfung des Sprachgefühls:
denn der Widerspruch „oft selten" ist zu

stark, und die Lösung bestünde einfach

in der Weglassung des „oft". Man kann

sich aber doch fragen, wie der Unsinn

zustande kommen konnte. Der Verfasser

schwankte offenbar zwischen dem Gedan-

ken, daß Leute dieses Alters ihre Lehrer

selten achten, und dem andern, daß sie

sich ihnen oft überlegen fühlen, und nun

pfuschte er beides zusammen und schickte

es ein, ohne es nochmals zu überlesen.

Und der Schriftleiter und der Setzer und

der Korrektor merkten's auch nicht oder

wagten nicht, es zu berichtigen. Ihre
Frage, ob die Bemerkung an sich richtig

sei, ist fesselnd, aber nicht sprachlicher Art.
Ihre Lösung, daß man in diesem Alter
„selten einen Lehrer zu achten pflegt", ist

auch nicht gerade glücklich, weil im „psle-

gen" der Begriff von „oft" schon enthal-

ten ist.

Bur Schärfung des Sprachgefühls

Zur 62. Aufgabe schaften" in ihrem Werbeschreiben mit-
Wenn die „Akademische Buchgenossen- teilt, daß ihre Schriften „zu einem meist

schaft der Schweizerischen Studenten- unter den Borkriegspreisen liegenden An-
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